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Forschungsstil
Grounded Theory Methodologie [3]

Datenerhebung und Stichprobe 
Gruppendiskussion [4] mit Angehörigen (n = 3), professionell
Betreuenden (n = 4) und IT-Experten (n = 2)
PZIs [5] mit Sonderpädagog:innen  (n = 3)
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Ergebnisse

Die Interaktion mit Menschen mit komplexer Behinderung ist oft durch Deutungsschwierigkeiten und Unsicherheiten
geprägt [1]. Assistive Technologien (AT) könnten Abhilfe schaffen, müssen dafür jedoch bedarfsgerecht gestaltet sein.
Dies legt eine partizipative Technikentwicklung nahe [2]. Besonders wertvoll erscheint dafür die systematische
Verknüpfung des kontextnahen Erfahrungswissens von Betreuenden und technologiebezogener Expertise aus der
Informatik zu einem multiperspektivischen Dialog. 
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Björn: “ich kann mir gut vorstellen, dass beispielsweise
meine Tochter [...] es irgendwann nicht mehr so TOLL
findet, dass ihr Papa ihr jetzt die Windeln wechselt oder
sie jeden Tag nackt sieht, weil er sie waschen muss. Und
dass das vielleicht dazu führt, dass diese Person halt
versteht 'Okay, so eine Maschine oder ein Roboter oder
[...] so ein Gerät ist in der Lage, mir ein gewisses Maß an
[…] Unabhängigkeit und Persönlichkeitssphäre zu
erhalten”

Emotionserkennung

Betreuungsroboter
Pascal: “MEINE Vision wäre, [...] so einen Roboter zu haben, der
so im Idealfall, und ich träume jetzt, weil wir sollen ja träumen,
einen Menschen ERSETZEN kann. [...] Das ist jetzt aber hier
wirklich Zukunftsmusik, aber wir wollen ja jetzt hier nicht in
einem engen Rahmen/ Wir wollen ja bisschen outside-of-the-
box und so/ […] Also das Ziel wäre für mich schon, [...] so EIN
PERFEKTES Komplettsystem [...]. Also da wärt ihr dann als
Betreuer arbeitslos, wenn ich das jetzt mal so PROVOKATIV
sagen darf.”

Petra: “Und wie viel mehr an Energie würde frei, wenn sie  weniger missverstanden
würden? Was könnten sie uns dann alles noch zeigen? Was könnten wir alles noch
zusammen lernen oder/ Das wäre ja fantastisch irgendwie (lacht).”

Sabine: “Aber also ich meine, wir sind zwar beim Träumen, aber also da hab ich
meine Probleme mit. […] Ich wollte auch nicht, dass jemand MEINE Gehirnströme
misst.”


